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Von Victoria Schmidt 

Die erste Schulwoche ist eine 
Woche der Entscheidung – für 
oder gegen den Religionsun-
terricht. In Österreich haupt-
sächlich davon betroffen ist 

das Fach katholische Religion: 64 Prozent 
aller Schüler haben ein römisch-katho-
lisches Bekenntnis, das sind 616.000 Kin-
der und Jugendliche. 8,7 Prozent davon 
machten im Vorjahr von der Abmeldung 
Gebrauch. Umgekehrt besuchten ungefähr 
24.000 Schüler(innen) ohne Bekenntnis 
den katholischen Unterricht als Freigegen-
stand. In diesem Spannungsfeld muss ein 
Unterricht geschaffen werden, der auf die 
Lebenswelten aller eingeht. Das bestätigt 
auch Andrea Pinz, Leiterin des Schulamtes 
der Erzdiözese Wien sowie des interdiöze-
sanen Amtes für Bildung und Erziehung 
(IDA). „Die große Her ausforderung ist nicht 
die Abmeldung“, sagt sie. „Die große Her-
ausforderung ist, dass immer mehr Kinder 
und Jugendliche ohne Bekenntnis sind.“ 

Der Prozentsatz an Abmeldungen ist laut 
Pinz seit 20 Jahren konstant. Trotz dieser 
guten Zahlen in den Statistiken kämpft der 
konfessionelle Religionsunterricht in der 
Außenwirkung gegen sein Image, wird er 
doch vielfach als indoktrinierend wahrge-
nommen. Dagegen wehrt sich die katho-
lische Kirche jetzt mit der Kampagne „Ich 
glaube – Ja“, die auf Initiative der IDA rea-
lisiert und kurz vor Schulbeginn medien-
wirksam präsentiert wurde. Bischöfe und 
Schulamtsleiter der Diözesen stellten sich 
dabei hinter ihre Religionslehrerinnen 
und -lehrer – und forderten ein öffentliches 
Bekenntnis zum Religionsunterricht ein. 
Nur so könnten die kulturellen Wurzeln 
der europäischen Gesellschaft kennen-
gelernt und verstanden werden. „Nachdem 
Religion ein Teil unseres Lebens ist, ge-
hört Religionsunterricht in die Schule, als 
Basis für eine pluralistische Gesellschaft 
und als Basis für ein ethisch korrektes spi-
rituelles Leben“, betonte Schulbischof Wil-
helm Krautwaschl dabei – und sein St. Pölt-
ner Kollege Alois Schwarz hielt fest: „Wir 
können Europa nicht ohne Jerusalem – und 
Athen und Rom nicht ohne Jesus verstehen.“ 

Verzerrter Eindruck
Durch die Initiative solle der katholische 

Unterricht „so dargestellt werden, wie er 
wirklich ist“, ergänzt Pinz – und die Arbeit 
der Lehrkräfte „ins rechte Licht“ gerückt 
werden. Zu verzerrt sei die öffentliche 
Wahrnehmung darüber, was im konfessi-
onellen Unterricht an den Schulen gelehrt 
werde. Dabei gehe es vielfach um die „gro-
ßen und kleinen Fragen des Lebens, die 
Kinder und Jugendliche haben“, meint die 
IDA-Leiterin. Genau diese Fragen – von 

„Mag Gott mich immer?“ bis „Gibt es Hoff-
nung für die Welt?“ – habe man sich für die 
neue Kampagne zunutze gemacht. Gestellt 
werden sie auf den Werbeplakaten, die zu-
sammen mit Infoscreens und Inseraten 
den ganzen September hindurch zu sehen 
sind, von sechs Kindern und Jugendlichen 
aus den Diözesen, die tatsächlich den Re-
ligionsunterricht besuchen. Die Beantwor-
tung erfolgt durch die Lehrkräfte selbst 
(vgl. www.mein-religionsunterricht.at). Zu-
dem sind während des gesamten Schul-
jahres diverse Schwerpunktaktionen an 
den Schulen geplant. 

Und der Ethikunterricht? Dass er ab 
2021 und ab der neunten Schulstufe als 
verpflichtende Alternative zum konfes-
sionellen Religionsunterricht eingeführt 
wird, sei ebenso wenig Auslöser der Kam-
pagne gewesen wie die Abmeldezahlen, 
wird betont. Es gehe es vor allem um eine 

Korrektur des falschen Bildes in der Öffent-
lichkeit. Dennoch musste auch der Religi-
onsunterricht aus den zwei Jahrzehnten 
Schulversuch Ethik seine Lehren ziehen, 
weiß Andrea Pinz. „Die Religionslehrer ha-

ben erkannt, wie wichtig eine Kooperation 
mit Ethik ist – und dass es dieses Mitein-
ander zu leben gilt.“ In der Praxis glücke 
das dort, wo es gut abgestimmte Stunden-
pläne gebe. Dass es in Zukunft „wenn mög-
lich“ eine parallele Stundenführung von 
Religions- und Ethikunterricht geben soll, 
mache eine fächerübergreifende Zusam-
menarbeit  möglich – etwa in Form gemein-
samer Projekte zu überschneidenden The-
men. „Aber natürlich kommt es immer 
auch auf die Lehrpersonen an“, weiß Pinz. 

Eine, die das aus der Praxis bestätigen 
kann, ist die Theologin Britta Mühl. Die 
30-Jährige unterrichtet katholische Re-
ligion am Bundesgymnasium Babenber-
gerring in Wiener Neustadt – und damit 
an einer Schule, an welcher der Schulver-
such Ethik seit Jahren geführt wird. Die 
verpflichtende Alternative mache sich na-
türlich im Religionsunterricht bemerk-
bar. „Religion hat nicht mehr das Allein-
stellungsmerkmal. Unsere Aufgabe ist es 
daher, den Unterricht noch ansprechender 
zu gestalten. Wenn ich außer Konkurrenz 
bin, ist es leicht, ein Schema F abzuspulen“, 
meint sie. Deshalb müsse auch klar kom-
muniziert werden, was die beiden Fächer 
unterscheide und was sie verbinde. Letzt-
lich würden Schüler nämlich auch oft auf-
grund der Lehrpersonen für einen der bei-
den Gegenstände entscheiden – denn, so 
Mühl: „Natürlich beurteilen Schüler Fä-
cher nach den Lehrern – Religion und Ethik 
genauso wie Deutsch oder Mathematik.“

Die Religionslehrkräfte selbst – rund 
6800 sind es derzeit bundesweit – haben 
aber auch noch andere Sorgen. So fürch-
ten viele, wegen des Ethikunterrichtes 
bald weniger Stunden zu bekommen. Die 
Zusatzausbildung Ethik an den pädago-
gischen Hochschulen ist entsprechend 
hoch im Kurs. Alleine an der KPH Wien/
Krems sind im beginnenden Studienjahr 
mehr als 100 Personen für eine der beiden 
Jahrgangskohorten des Ethik-Lehrgangs 
angemeldet. 

Pensionierungswelle
Andrea Pinz versucht indes zu beruhi-

gen. Kein Religionslehrer, keine Religions-
lehrerin werde den Job wegen Ethik auf-
geben müssen. Der Bedarf an Pädagogen 
für das Fach sei hoch, das Personal wer-
de aber weniger. Von rund 6800 katho-
lischen Religionslehrer(inne)n in Öster-
reich sind etwa 690 Personen 60 Jahre und 
älter. Mehr als jeder Zehnte wird demnach 
innerhalb der nächsten fünf Jahre in Pen-
sion gehen. 

Die neue Lehrerausbildung ermöglicht 
zudem nicht mehr das alleinige Studium 
in Religionspädagogik, sondern verlangt 
eine Fächerkombination. Für die Primar-
stufe bedeutet das die Ausbildung von 
Volksschullehrern, die Religion als Zusatz-
spezialisierung wählen können. Im aktu-
ellen Studienjahr haben sich an der KPH 
Wien/Krems 19 Studienanfänger für den 
katholischen Schwerpunkt entschieden. 
Im alten Ausbildungssystem seien die-
se Zahlen höher gewesen, auch weil ver-
mehrt Personen im zweiten Bildungsweg 
das Studium gewählt haben, erklärt KPH-
Vizerektorin Andrea Taschl-Erber. Ihrer 
Einschätzung zufolge ist der Bedarf an Re-
ligionspädagogen deshalb aktuell höher 
als die Anzahl an Auszubildenden. 

Tatsächlich seien die Situationen in den 
Diözesen verschieden, ergänzt Andrea 
Pinz. Vor allem im Westen sei es aber zu-
nehmend schwierig, den Bedarf zu decken. 
Deshalb ist der Ruf nach Wiedereinfüh-
rung einer alleinigen Ausbildung zu ver-
nehmen. „Vielleicht sollte dieses Modell 
zusätzlich in der Ausbildung wieder auf-
gegriffen werden“, sagt etwa die neue Ko-
ordinatorin für die Fortbildung der Religi-
onslehrer in der Diözese St. Pölten an der 
KPH Wien/Krems, Irene Hinterndorfer. Je-
denfalls aber werde es genügend berufs-
begleitende Angebote für Quereinsteiger 
brauchen. Nicht durch Zufall richtet sich 
die neue Kampagne deshalb auch an po-
tenzielle Lehrkräfte, die Interesse am Fach 
gewinnen sollen. „Glauben ist eine Ent-
scheidung“, hatte Bischof Schwarz bei der 
Pressekonferenz gemeint. Das gilt wohl für 
Schüler ebenso wie für Pädagogen. 

GLAUBENSFRAGE

Die Welt von Lascaux

Pferde, Auerochsen, Hirsche, Bisons 
und Rentiere stürmen über die Fels-
wände, kraftvoll, schnell und unbe-

siegbar. Diese überbordende, bewegte Tier-
welt in bunten Farben malten Menschen vor 
etwa 20.000 Jahren. Vor genau achtzig Jah-
ren, am 12. September 1940, kletterten drei 
junge Männer aus dem Südwesten Frank-
reichs erstmals in die Höhle von Lascaux. 
Abbé Breuil, Priester, Jesuit und ehrfurchts-
voll „Papst der Prähistorie“ genannt, nahm 
die „Sixtinische Kapelle der Frühzeit“ weni-
ge Tage später in Augenschein.

Auch religionsgeschichtlich ist die Höhle 
im Tal der Vézère aufschlussreich. Denn im 

„Schacht“, einem nur schwer zugänglichen 
Teil, versteckt sich eine rätselhafte Darstel-
lung des Menschen. Neben einem Bison, von 
einem Speer tödlich getroffen und vor Wut 
tobend, liegt ein Mann. Eine Vogelmaske ver-
birgt sein Gesicht. Das Merkwürdigste: Ge-
zeichnet wurde er mit nur wenigen Strichen  
und ganz in Schwarz. Kein vor Leben  strot-
zendes Wesen, sondern ein „Strichmänn-
chen“, wenn auch mit erigiertem Penis. Der 

Moment des Todes, der 
ohnmächtig macht 
und zugleich das Le-
ben bejaht?

Von diesem Moment 
ausgehend zeigt sich Religion als „Suche 
nach der verlorenen Intimität des Lebens“ 
(Georges Bataille). Die Menschheit schafft 
die profane Welt, um sich gegen die Gewalt-
samkeit der animalischen Kraft zu wehren: 
Sie erfindet Werkzeuge, beginnt zu arbei-
ten und setzt auf ihren Verstand. Alles  wird  
ihr zum Gegenstand, am Ende sie selbst: 

„Der, der den Weizen anbaut, ist kein Mensch:  
Er ist der Pflug dessen, der das Brot isst.“ Die 
profane Welt schneidet von der Intimität des 
Lebens ab. Daher brauchen Menschen zu-
gleich jene andere Welt, die Welt des Heili-
gen, wo nicht Sparsamkeit und Effizienz 
herrschen, sondern Verschwendung. Die 
Welt der Feste, der Rituale und des über-
brausenden Lebens. Die Welt von Lascaux.

Die Autorin ist katholische Vulnerabilitäts-
forscherin an der Universität Würzburg.

Von Hildegund Keul

Ein Fach „ins rechte Licht rücken“
Abmeldemöglichkeit, die neue alternative Ethik und immer mehr Kinder ohne Bekenntnis: Der katholische Religionsunterricht 
steht vor Herausforderungen – und kämpft in einer Kampagne für ein zeitgemäßes Bild in der öffentlichen Wahrnehmung. 

„ Religion hat nicht mehr das Alleinstellungs-
merkmal. Unsere Aufgabe ist es daher, den 
Unterricht noch ansprechender zu gestalten. 
(Britta Mühl, Religionslehrerin) “

Ähnlich?  
Anders?
Angesichts des ab 
2021 eingeführten 
alternativen Pflicht-
gegenstandes 
Ethik muss auch 
der konfessionelle 
Religions unterricht 
sein Profil schärfen.
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